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PolizeiBericHt

Polizei sucht Diebe
mit Hubschrauber
Zeugen riefen am späten dienstagabend die Poli-
zei. an der Landstraße 75 hatte sie einen dieb-
stahl auf einem feldweg zwischen Ragow und
brusendorf beobachtet. Unbekannte wollten wohl
gerade ein motorrad verladen. dann flüchteten
sie mit einem ford-Transporter und einem Klein-
wagen. beamte fanden zwar kein Krad, dafür ein
Quad. Es war laut datenabfrage am montag in
sommerfeld (oberhavel) gestohlen worden. die
fahndung lief an. Ein Polizeihubschrauber stieg
auf. Im Umfeld wurde ein verlassener Transporter
aufgefunden, womöglich eines der Tatfahrzeuge
handelt. ford und Quad wurden abgeschleppt.

rer gegen 15.30 Uhr in der Trän-
kestraße nahe dem Friedhof in
Dahme auf den Radfahrer traf.
StraßeundRadwegsindandieser
Stellenichtdurchbesonderebau-
licheVorkehrungen speziell von-
einander getrennt. „Er kam aus
derBäckergassevonrechtsange-
pfiffen“, erinnert sich der Auto-
fahrer vor Gericht. „Am Friedhof
waren lauter Autos geparkt, da
bin ich ein bisschen auf den Rad-
weg gekommen.“ Der Radfahrer
nahm ihm das übel und soll ihm
lautstark zugerufen haben, dass
er dort nichtmit demAuto fahren
dürfe, weil es nun mal ein Rad-
weg sei.

„Ich habe mir da böse Worte
von dem Radfahrer sagen las-
sen“, ergänzt derMann aus Dah-
me, der zugibt: Daraufhin sei er

Straße gefahren und dann aber
regelrecht zum Radfahrer rüber,
sodass wir noch dachten, dass es
ihmvielleicht nicht gut geht“, be-
richtet eine Augenzeugin. Der
Radfahrer sei umgefallen. „Zum
Glück nur gegen die Mauer, die
dort steht“, sagt die Zeugin. So
habe er sich abstützen können.

Zu Schaden gekommen ist bei
dem Vorfall, der wohl durchaus
im Krankenhaus hätte enden
können, letztendlich niemand.
„Sowas darf ich nie wieder ma-
chen. Das weiß ich“, sagt der 83-
Jährige. Auch weil er so einsich-
tig ist, sehen Richterin und
Staatsanwaltschaft von einem
Urteil gegen ihn ab. Er muss
1.000Euro als Auflage zahlen,
damit das Verfahren gegen ihn
eingestellt wird.

83-Jähriger fährt aus Wut Radler um
Gegen Zahlung von 1.000 Euro wird das Verfahren gegen den reuigen ehemaligen Berufskraftfahrer eingestellt

„Es tut mir sehr leid. Ich hatte da
einen schlechten Tag.“ Die Be-
gründung von Hubert Z., warum
er vor gut einem halben Jahr
einen Radfahrer in Dahme von
der Straße abgedrängt hat und
ihn dabei um Haaresbreite fast
gefährlich verletzt hätte, ist im-
merhin ehrlich. Der 83 Jahre alte
Witwer soll mit seinem Pkw Kia
rücksichtslos im Straßenverkehr
unterwegs gewesen sein und da-
bei Leib und Leben eines frem-
denMenschengefährdethaben–
so lautetederVorwurf,gegenden
er sich kürzlich vor dem Lucken-
walder Amtsgericht wehren
musste.

Es war ein Freitagnachmittag,
alsderehemaligeBerufskraftfah-

Von Victoria barnack

wütend geworden. Er habe sein
Auto umgedreht, um dem Fahr-
rad hinterherzufahren und den
Radler zurRedezustellen. „Dann
habe ich mein Auto vor ihm hin-

gestellt“, sagt er. Mehrere Zeu-
ginnen, die gerade vom Friedhof
kamen oder in direkter Nachbar-
schaft wohnen, haben den Fall
beobachtet. „Er ist erst auf der

Wo sich Radfahrer und Autos eine Straße teilen, kann es schnell gefähr-
lich werden. foTo: RüdIgER böhmE (symboLbILd)

Alles dabei: Solaranlage, Erdwärmepumpe
und der Anschluss fürs E-Auto

Beim Hausbau hat Familie Reinhardt aus Heidesee in Dahme-Spreewald auf regenerative Energie gesetzt – Selbst das Auto
fährt mit Strom vom eigenen Dach – Geheizt wird mit Erdwärme – Die nächste Investition ist bereits in Planung

insgesamt 8.800 Kilowattstunden
geliefert, im vergangenen Jahr wa-
ren es fast 10.000. Ist auch noch das
DachderGaragemit Solarbestückt,
dürfte sich die produzierte Strom-
menge auf 15.000 bis 16.000Kilo-
watt jährlich belaufen. „Aber man
ist ja nicht unbedingt zu Hause,
wenn die Sonne scheint“, erklärt
Reinhardt. Ihr Tesla-Speicher kann
13,5 Kilowatt auf Vorrat laden, ist
dervoll, geht jedesweitereerzeugte
Kilowatt ins öffentliche Netz. Daran
verdienendieReinhardts 6Cent pro
Kilowatt, müssen sie Strom zukau-
fen,zahlensieproKilowatt32Cent–
mehr als das Fünffache.

Die jährliche Abrechnung des
Energielieferanten ist dennoch
mehr als überschaubar: Auf ledig-
lich 750 Euro für rund 3.000 Kilo-
wattstunden beläuft sich die Rech-
nung. Den weit größeren Teil der
verbrauchten Energie liefert die
hauseigene Solaranlage.

Ingesamt verbraucht die Familie
im Jahr rund 10.000 Kilowattstun-
den Strom, 70 Prozent erzeugt sie
selbst. Die Solaranlage liefert den
Strom für dieHeizung – genauer für
eine Erdwärmepumpe, die zusam-
men mit der Fußbodenheizung 22
bis 23 Grad Raumtemperatur auch
in den kalten Monaten schafft.
Warmwasser wird dort erzeugt und
das Auto, ein Seat MIII, über die
hauseigene Wallbox geladen. „Das
reicht für unsere Fahrten zur Arbeit
inSchönefeld“,berichtetReinhardt.
HinundzurückverliertdieAkkuan-
zeige gerademal zwei Striche.

Aktuell ist der Tesla-Speicher
schon gegen 11 Uhr komplett gela-
den. Für die Nacht brauchen Fami-
lie und Haus rund 5 Kilowattstun-
den.Dusche,BadenundKochenpa-
rallel? Gibt es da Schwierigkeiten?
„Nein“, sagt Reinhardt, „aber na-
türlich achten wir auch darauf,
Wasch- oder Spülmaschine nach
Möglichkeit dann anzustellen,
wenn draußen die Sonne scheint.“

Im vergangenen Jahr haben die
Reinhardts rund1.800KWh insNetz
eingespeist. Zwischen 160 und
170Euro Vergütung kamen so auf
das Konto. „Das war nicht wirklich
überzeugend“, findet der Solar-
energienutzer. „Jetzt heizen wir
unseren Pool noch mit dem Strom
vom Dach auf runde 30 Grad.“ Ein
Überschuss bleibt dennoch, der ins
Stromnetz gespeist wird.

„Bei der Installation hätten wir
vielleicht sparen können“, rechnet
Reinhardt vor. Der Speicher lohne
sich erst wirklich, wenn die Anlage
mindestens 10.000 KWh erzeugt.
Derhabealleinrund10.000Euroge-
kostet. Auf die angelegte Lebens-
dauer von zehn Jahren spart die Fa-
milie dank ihm etwa 6000 Euro. Das

Fanni (32) und Martin Reinhardt
(35) haben 2022 in Heidesee (Dah-
me-Spreewald) neugebaut.Und sie
haben von Anfang an auf regenera-
tive Energien gesetzt. „Wir haben
gleich mit einer Erdwärmepumpe
geplant“, sagt Martin Reinhardt,
„wir wollten möglichst unabhängig
von den Strompreisen der Grund-
versorger sein.“ Inzwischen sind
Haus und Grundstück beinahe au-
tark. Nur noch ein knappes Drittel
ihrer Energie bezieht Familie Rein-
hardt aus dem öffentlichenNetz.

Ausschließlich im Winter muss
dieFamilieEnergie zukaufen.Dann
reicht die südlich ausgerichtete
Dachfläche des Einfamilienhauses
nicht, die komplett mit Solarzellen
bestückt ist. Noch nicht. Auch auf
der Garage will die Familie noch
Photovoltaik installieren.

„Mit den rund achtKilowattstun-
den,diedort zusätzlicherzeugtwer-
den,macht unser Speicher erst rich-
tig Sinn“, hat Martin Reinhardt er-
rechnet. Von den 10.000 Kilowatt-
stunden,diedieFamilie imJahrver-
braucht, erzeugt die Solaranlage
bisher rund9.000selbst.DadieAus-
beute der Solaranlage in den Win-
termonaten aber geringer ist, muss
dieFamilievorallemvonNovember
bis Mitte Februar Strom zukaufen.
Im ersten Jahr hat die Solaranlage

Von Udo böhlefeld

Natürlich achtenwir
auch darauf,Wasch-
oder Spülmaschine

nachMöglichkeit dann
anzustellen, wenn
draußen die Sonne

scheint.
Martin Reinhardt,

ist derGrund,warumsiediePV-An-
lage nun erweitern wollen.

Insgesamt, das ist ihm anzumer-
ken, ist Reinhardt mehr als zufrie-
denmit der Entscheidung. „Der Be-
rater von Gexx AeroSol aus Wildau
wusste, was Sinn macht. Die Wall-
box kommuniziert mit dem Wech-
selrichter der Solaranlage und mit

dem Speicher.“ So weiß die Lade-
säule genau, wie viel Strom vom
Dach kommt und wie viel noch im
Speicher ist. Per Handy-App steu-
ern die Reinhardts, wie weit der
Speicher seine Energie ins Strom-
netz abgibt und was für die Nacht
bleibensoll. „Wasaktuellgebraucht
wird, kommt dann vom Dach.“ Die

Investition fürdieSolaranlagebelief
sich auf gut 20.000 Euro. Hinzu
kommt die Erdwärmepumpe inklu-
sive Tiefenbohrung. „Gegenüber
der Gastherme hat uns das 9.000
Euromehr gekostet“, sagt er. „Aber
es stand nie zur Debatte, eine ande-
re Energieversorgung zu wählen.“
Sein Fazit: „Alles richtig gemacht.“

Familie Reinhardt aus Heidesee (Dahme-Spreewald) bezieht noch zwei Drittel ihrer Energie aus Solarzellen auf demHausdach. Bald sollen es annähernd hun-
dert Prozent werden. foTos: Udo böhLEfELd (3)

Noch ist der Pool abgedeckt – doch bei 30 GradWassertemperatur können die Kinder schon bald ins warme Nass springen. Auch der Seat MII wirdmit Solar-
energie geladen.
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